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Literatur: CIL XIII 8185 : ILS 4743; Klinkenberg 1906,

25 4; l'1îoldy, Hilßtruppen, 1 86 Nr. 63; Kraft, Rekrutierung,

159 Nr. 593; Spaul,Ala'z, 209.

Nr.47 | Weihinschrift (Kalkstein)

Datenbank ID: 50

Inv.-Nr.: Bonn 9144

Galste¡er 1975 Nr- 34

AO: Bonn RLM

FO: Köln; unbekannt.

Maße: 12 cn:r x 22 cn x 17 cm

Basis einer Statuette. Unten beschädigt.

Herculi / Ianuarinius / Moderat(us) col(legio) / equítum

d(ono) dþdit)

HDßcVf;l
Ia¡¡v-mnIvs
MODER,,r T COL
T.OIrIT\ZM DD+r-

.-J----

von Blankenheim er-worben und ihrer Samnrlung

hinzugefügt. Zt eínem unbekannren Zeitpunkt ging

die Inschrift wieder verloren und galt lange Zeit als

verschollen, bevor sie im Herbst 1893 in der Schloß-

mauer von Blankenheim vermâuert wiederentdeckt

und dem Landesmuseum geschenkt wurde. Der Text

dieser Herkulesweihung besagt, daß ein Ianuarinius

Moderatus die Statue für das Kollegium der ,,equi-
tes" anfertigen ließ (abwegig die Auflösung ,,colonia

equitum" bei Schoppa). unter diesen Reitern ist die

berittene Truppe des Statthalters in Köln, die ,,equi-
tes singulares", zu verstehen, die sich, seit dies Mitte
des 2. Jhs. auch offiziell erlaubt wurde, zu Vereinen

zusammenschlossen. Solche Militärvereine begegnen

auch bei den regulärenTruppen, aber dasVereinshaus

der Elitetruppe des Statthahers mußre natürlich ganz

besonders prunkvoll âusgestattet werden. Moderatus,

der sich als Gönner seinesVereins präsentieren wollte,

wählte daher Marmor als Material für die von ihm
gestiftete Statue. Herkules isr wohl als Schutzgott des

Vereins aufzufassen - seine Statue durte deshalb im
Vereinslokal keinesfalls fehlen. Herkules war in eine

Vielzahl lokaler Kulte eingebunden, weil sich weite

Kreise der Bevölkerung mit ihm identifizieren konn-
ten und er zudem mit zahlreichen indigenen Göttern

gleichgesetzt wurde. Weihinschriften an Herkules, die

v.a. aus dem Nordosten Galliens und dem Rheinland

stammen, müssen also nicht unbedingt dem grie-

chisch-rörnischen Herkules gegolten haben, sondern

einer als Herkules dargestellten einheimischen Gott-
heit. In diesem Fall ist es allerdings wahrscheinlich,

daß die Leibgarde des Statthakers sich den römischen

Herkules als Schutzgott wählte. Beim Namen des De-
dikanten - Ianuarinius - handelt es sich um eine rela-

tiv ungewöhnliche Gentilbildung, bei der die Endung

,,-ius" an ein ursprüngliches Cognomen, in diesem

Fall Ianuarinus, angehängt wurde. Diese Namensbil-

dung ist für das Gebiet des Niederrheins so rypisch,

daß man nahezu von einem ,,ubischen Gentiliz" spre-

chen kann. Moderatus dürfte also ein Einheimischer

gewesen sein.

Dat.:3.Jh.

Literatur: CIL XIII 8186; Klinkenberg 1906,268;

Lehner Nr. 139; Schoppa 72 Nr. 35; zu Flercules im

gallisch-germanischen Raum vgl.jetzt die unfassende

(Jntersuchung von G. Moitrieux, Hercules in Gallia.

Recherches sur la personnalité et 1e culte d'Hercule en

Gaule, Gallia Ronana! Paris 2002.
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Für Herkules stiftete Ianuarinius Moderatus demVer-

ein der Gardereiter (dieses).

Bei dem lnschriftenträger handelt es sich um die Basis

für eine Marmorstatuette des Herkules, die allerdings

heute abgebrochen ist. Der Stein befand sich im 16.Jh.

zunächst im Besitz des Kölner Bürgerrneisters Cons-

tantin Lyskirchen, wurde dann aber von den Grafen
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:. 
[H]ercuti / [N]oníus / [ex]u(ßu) pro / þeetsuils / -- - Herculi / sacrum / Prínceps

Den Herkules, weil er ihm (imTlaum) erschienen war,

(stiftete diesen Altar) Nonius für sich und die Seinen.

Aus Köln sind bisher sechs Herkules--Weihungen be-

kannt (Nrn. 45 und 47-52). Davon stammen Nr.45
trnd 52 aus Deutz (Zweitver-wendung). Nr. 47 und

53 sind unbekannter Herkunft. Nr. 49 kommt von

der Gladbacher Str. 82 und Nr. 51 von der Macha-

bäerstraße beim Ursulinenkloster. Die letztgenannte

Inschrift, heute verloren, ist zugleich die früheste. Sie

datiert wohl in die ersre Hälfte des 2.Jhs. und dürfte

obiger Inschrift zeitlich am nächsten stehen.

Dem Herkules geweiht von Princeps.

Nr.48 | Veihinschrift (Kalkstein)

Datcnbank lD:636

Inv.-Nr.: 77,94'2

Galsterer I Nr' 4

A.O: I{öln RGM

FO: Köln; St. Gereon, 1'977. Gefunden zusamnen

nrit Nr. 8, vgl' dort'

Maße:26 cn x 23 cm x 12 cm

Altärchen, rechts und oben erhalten, links und unten

abgebrochen, stark beschädigt.Auf der rechten Seitenfläche

Reste eines Baumes.

Dat.:2.Jh

Literatur: Galsterer I Nr. 4 = AE 1981. 661

Nr.49 | Weihinschrift (Kalkstein)

Datenbank ID: 51

Inv.-Nr.:706

Galsterer 1975 Nr.35

AO: Köln RGM

FO: Köln; Gladbacher Straße 82, zwischen Gereonstraße

und Subbelrather Straße.

Maße:54 cnt x 26 cm x l5 cnr

Altärchen. Oben Giebel mit Rosetten und Opferschale.

Links und rechts an den Schmalseiten Bäume mìt fünf

B1ätte¡n.

Der in der Gladbacher Straße gefundene, gut er-

haltene Herkulesaltar aus Kalkstein gelangte Ende

des 19. Jhs. aus der Sammlung des Rektors Ludwig

Schwörbel ins RGM. Der Stein mit den Maßen

54 cm x 26 cm entspricht dem üblichen Gestaltungs-

muster eines Giebelaltars und ist mit Rosetten und

Pflanzenornamenten verziefi.. Oben erkennt man

noch die Darstellung einer Opferschale. Figürliche


